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Dach
• Satteldach mit guter 

Widerstandsfähigkeit gegen 
Wind, Regen und Schnee

• Ziegeldeckung mit guter 
Wasserleitfähigkeit, 
Sturmfestigkeit und langer 
Lebensdauer

Naturstein
• Lokal vorkommendes 

Material
• Hohe Wärmespeicherfähigkeit
• Sehr gute Brand- und 

Schallschutzeigenschaften
• Schlechte wärmedämmende 

Eigenschaften

Kalk
• Lokal verfügbares Material
• Handwerkliche Verarbeitung 

notwendig
• Diffusionsoffen & kapillaraktiv
• natürliche Weise 

desinfi zierend

Fenster
• Hauptausrichtung nach 

Nordwesten, Süden und 
Westen, um möglichst viel 
Sonnenlicht einzufangen und 
solare Wärmegewinne in der 
kalten Jahreszeit zu nutzen

• Holzkastenfenster mit guten 
Wärmeschutzeigenschaften

• Hitzeschutz durch kleine 
Fensterfl ächen

• Querlüftungsmöglichkeit in 
allen Wohnungen

Abb. 45: Bruno Richard

Abb. 46: Ben Hermes

Abb. 47: Ben Hermes
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Der stattliche, zweigeschossige Bau mit steilem Walmdach wurde um 1523 errichtet und im Laufe der Jahrhunderte mehrfach 
verändert. Die Fenstersohlbänke stammen aus dem späten 17. Jahrhundert. Die Lisenen wurden der Fassade Ende des 18. 
Jahrhunderts zugefügt. Die unregelmäßige Anlage umfasst mehrere Baukörper um zwei versetzte Höfe, getrennt durch einen hohen 
Brückengang über einem Schwibbogen. Bemerkenswert sind die nord- und ostseitigen Arkadengänge des Obergeschosses aus 
dem 16. Jahrhundert, teils loggienartig erweitert und mit Spiegelgewölben versehen. Das gegenständliche Objekt stellt innerhalb der 
Kunstlandschaft der Wachau ein wesentliches Beispiel einfachen, aber dennoch mit architektonischen Elementen der Hochkunst 
gestaltenden ländlichen Bauens aus der Zeit später Gotik dar.

Die straßenseitige Fassade wurde Anfang der 2000er Jahre zuletzt saniert. Der westliche Gebäudeteil wurde 2006 saniert und mit 
Gästezimmern erweitert. Dabei wurde die hinter dem Haus liegende Felswand in die Konstruktion integriert und durch Zement 
stabilisiert, was in Absprache mit dem BDA erfolgte. Der Felsen sorgt im Sommer für angenehme Kühle im Gebäude. Ab 2018 erfolgte 
die vollständige Renovierung des östlichen Untergeschosses (straßenseitiger Trakt) mit Verkostungs- und Frühstücksraum. Dabei 
kamen Kalkputz im Innenraum, neu eingebaute Kastenfenster und individuell gefertigte Tischlerarbeiten zum Einsatz. Die historischen 
Gewölbe im Inneren wurden erhalten. Besonders geschätzt werden die Authentizität und die behagliche Atmosphäre des Hauses, die 
sowohl von den Gästen als auch von der Familie Mang hochgehalten werden. Momentan besteht eine Holzheizung für das gesamte 
Gebäude, die mit Holz aus dem eigenen Wald befeuert wird. Für die Zukunft ist eine Umstellung auf Hackschnitzel angedacht.

Gebäudeanordnung und 
Orientierung des Baukörpers
•	 Kompakte Bebauung zur 

optimalen Ausnutzung des 
Bauplatzes

•	 Im Sommer Kühlung der 
hinteren Gebäudetrakte durch 
dahinterliegende Felswand

Massive Bauweise
•	 Wärmespeicherfähigkeit 

führt zu einer Dämpfung 
von Temperaturspitzen und 
Reduzierung von starken 
Temperaturschwankungen

Manghof, 3610 Weißenkirchen in der Wachau

Begrünung
•	 Die Begrünung im Innenhof 

mit Weinstöcken wird laufend 
gepflegt, um die Kühlung und 
auch das Erscheinungsbild zu 
erhalten

Abb. 48: Ben Hermes
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Dach
•	 Walm- bzw. 

Krüppelwalmdach mit guter 
Widerstandsfähigkeit gegen 
Wind, Regen und Schnee

•	 Ausladende Dachvorsprünge 
als Witterungsschutz

•	 Ziegeldeckung mit guter 
Wasserleitfähigkeit, 
Sturmfestigkeit und langer 
Lebensdauer

Naturstein
•	 Lokal vorkommendes  

Material
•	 Hohe Wärmespeicher- 

fähigkeit
•	 Sehr gute Brand- und 

Schallschutzeigenschaften
•	 Schlechte wärmedämmende 

Eigenschaften

Kalk
•	 Verbessert Raumklima
•	 desinfizierende und fungizide 

Wirkung
•	 Handwerkliche Verarbeitung 

notwendig

Fenster
•	 Neu gefertigte 

Holzkastenfenster mit guten 
Wärmeschutzeigenschaften

•	 Hitzeschutz durch kleine 
Fensterflächen

Abb. 49: Ben Hermes

Abb. 50: Ben Hermes

Abb. 51: Ben Hermes
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Die Anlage der Familie Alzinger, ursprünglich aus drei getrennten Gebäuden bestehend, wurde im Zuge einer umfassenden Sanierung 
zu einem harmonischen Gesamtbau zusammengeführt. Der Großteil der historischen Gebäudehülle konnte dabei erhalten bleiben. 
Lediglich die Maschinenhalle wurde vollständig abgetragen und in gleicher Größe neu errichtet. Über dieser entstand in Holzbauweise 
ein zusätzliches Stockwerk, das nun Wohnungen beherbergt. Das Gebäude weist ein Satteldach mit Doppeldeckung auf. Im 
Erdgeschoss befinden sich Betriebsräume und die Maschinenhalle, während das Obergeschoss als Wohnbereich genutzt wird.

Im Zuge der Arbeiten wurde auf eine harmonische Einbindung in das Ortsbild besonderer Wert gelegt. Die äußere Gestaltung 
erfolgte mit verputzten Flächen und Holzfassadenelementen, wodurch ein ruhiges, ländliches Erscheinungsbild erzielt wurde. Die 
ursprünglichen Holzfenster aus den 1990er Jahren wurden durch neue Kunststoff-Metallfenster mit Dreifachverglasung ersetzt. In den 
Wohnbereichen sorgen Raffstores für Verschattung, während die übrigen Gebäudeteile ohne zusätzliche Beschattung auskommen.

Eine Dämmung von Keller oder Dachgeschoss wurde nicht vorgenommen, da die unbeheizten Betriebsräume dank guter Isolierung im 
Winter frostfrei bleiben. Die Beheizung erfolgt über eine zentrale Gasheizung mit einer Leistung von 20 kW, die derzeit auf Wärmepumpe 
umgestellt wird. Eine Photovoltaikanlage mit 45 kWpeak liefert einen bedeutenden Anteil des Energiebedarfs. Besonders hervorzuheben 
ist die Kombination aus funktionalem Betriebsgebäude und wohnlicher Nutzung, die in Einklang mit dem sensiblen Landschaftsbild 
der Wachau gebracht wurde.

Gebäudeanordnung und 
Orientierung des Baukörpers
•	 Kompakte Bebauung zur 

optimalen Ausnutzung des 
Bauplatzes

Weingut Alzinger, 3601 Unterloiben

Abb. 52: Thomas Kirschner

Massive Bauweise
•	 Wärmespeicherfähigkeit 

führt zu einer Dämpfung 
von Temperaturspitzen und 
Reduzierung von starken 
Temperaturschwankungen

•	 Lüftung ist notwendig, um 
gespeicherte Wärme in der 
Nacht wieder abzuführen

•	 Kann bei hohen 
Nachttemperaturen 
problematisch werden



31

Dach
•	 Sattel- sowie Walmdach mit 

guter Widerstandsfähigkeit 
gegen Wind, Regen und 
Schnee

•	 Ziegeldeckung mit guter 
Wasserleitfähigkeit, 
Sturmfestigkeit und langer 
Lebensdauer

Naturstein
•	 Lokal vorkommendes  

Material
•	 Sehr gute Brand- und 

Schallschutzeigenschaften

Kalk
•	 Lokal verfügbares Material
•	 Handwerkliche Verarbeitung 

notwendig

Fenster
•	 Neu Fenster mit guten 

Wärmeschutzeigenschaften
•	 Hitzeschutz durch 

außenliegenden 
Sonnenschutz

Abb. 55: Friedl und Schmatz

Abb. 53: Josef Salomon

Abb. 54: Josef Salomon
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Das denkmalgeschützte Gebäude in Emmersdorf an der Donau befindet sich in der Ortsmitte und geht in seinen Grundstrukturen 
bereits auf das 14. Jahrhundert zurück. Über die Jahrhunderte folgten sukzessive Erweiterungen Richtung Markt und donauseitig, dem 
jeweiligen Nutzen entsprechend. Das Haus diente als Wohn- und Geschäftshaus und war seit 1693 in Besitz des örtlichen Bäckers. 
Der älteste Baukörper wurde von der Platzfront zurückgesetzt, etwa mittig des Grundstückes errichtet. Daran schließt platzseitig über 
eine L-förmige Mauer ein nördlicher Baukörper, der seitlich leicht gegen Westen versetzt ist. Durch den Zusammenschluss der beiden 
Bauteile, dem Kernbau und dem platzseitigen Bauteil im Norden, entstand ein dreiteiliges Grundrissschema, das nahezu die gesamte 
Ausdehnung des Grundstücks einnimmt. Das Haus bildet mit dem in geschlossener Verbauung anschließenden Nachbargebäude 
einen kompakten Straßenraum. Das langgestreckte Gebäude mit Firstlinie in Nord-Süd Ausrichtung besitzt nach Nord bzw. Süd 
ausgerichtete Schmalseiten, während die Traufseiten nach Ost bzw. West schauen. An der Südfassade schließt ein kleiner Vorgarten 
an.

Die Erschließung erfolgt über einen platzseitigen Eingang ins Erdgeschoss, das von Süden, donauseitig aus gesehen das Keller- bzw. 
Untergeschoss bildet. Das Gebäude ist in massiver Bauweise aus Natursteinmauerwerk errichtet. Sowohl im Inneren als auch an 
der Fassade wurde mit Kalkputzen gearbeitet. Die Holzfenster sind als Kasten- oder Verbundfenster ausgeführt und wurden von den 
Eigentümern selbst restauriert. Die Anordnung der Fenster ermöglicht eine Querlüftung. Der historische Dachstuhl wurde im Zuge das 
Dachausbaus der jüngsten Sanierung erhalten. Zur Belichtung wurden Kegelgaupen errichtet, die analog zum restlichen Dach durch 
Lärchenholzschindeln gedeckt wurden. Im Erdgeschoss befinden sich heute ein Geschäftslokal, während in den Obergeschossen 
Wohnungen untergebracht wurden.

Gebäudeanordnung und 
Orientierung des Baukörpers
•	 Kompakte Bebauung zur 

optimalen Ausnutzung des 
Bauplatzes

Massive Bauweise
•	 Wärmespeicherfähigkeit 

führt zu einer Dämpfung 
von Temperaturspitzen und 
Reduzierung von starken 
Temperaturschwankungen

•	 Lüftung ist notwendig, um 
gespeicherte Wärme in der 
Nacht wieder abzuführen

•	 Kann bei hohen 
Nachttemperaturen 
problematisch werden

Begrünung
•	 klimatische Vorteile durch 

zusätzliche Isolierung
•	 Schutz vor UV-Strahlung, 

Schlagregen und 
Schmutzablagerungen

•	 Verbesserung der Luftqualität 
und Beitrag zur Staubbindung

•	 Lärmschutz
•	 Aufwertung des Stadtbildes
•	 Förderung lokaler 

Biodiversität
•	 Pflege und Wartung 

erforderlich
•	 Wahl der Pflanzenarten 

erfordert Berücksichtigung 
des lokalen Klimas

Abb. 56: Irene Hofer

Haus Fahrnberger, 3644 Emmersdorf
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Dach
•	 Walm- bzw. 

Krüppelwalmdach mit guter 
Widerstandsfähigkeit gegen 
Wind, Regen und Schnee

•	 Ausladende Dachvorsprünge 
als Witterungsschutz

•	 Holzschindeldeckung mit 
guter Wasserleitfähigkeit, 
Sturmfestigkeit und langer 
Lebensdauer

•	 Dachgaupen zur Schaffung 
von zusätzlichem Wohnraum 
mit Tageslicht

Naturstein
•	 Lokal vorkommendes  

Material
•	 Hohe Wärmespeicher- 

fähigkeit
•	 Sehr gute Brand- und 

Schallschutzeigenschaften
•	 Schlechte wärmedämmende 

Eigenschaften

Kalk
•	 Verbessert Raumklima
•	 desinfizierende und fungizide 

Wirkung
•	 Handwerkliche Verarbeitung 

notwendig

Fenster
•	 Holzfenster mit guten 

Wärmeschutzeigenschaften
•	 Hitzeschutz durch kleine 

Fensterflächen
•	 Natürliche Belüftung, 

Querlüftung möglich
•	 Verschattung der 

Dachgaupenfenster durch 
große Dachübersprünge

Abb. 57: Irene Hofer

Abb. 58: Irene Hofer

Abb. 59: Irene Hofer
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2014 wurde mit der Planung eines Hochwasserschutzes für den Ort begonnen, der zehn Jahre später fertiggestellt werden konnte. 
Neben dem Neubau einer Hochwasserschutzmauer und der Neugestaltung des Uferbereiches waren für die mobilen Elemente 
des Hochwasserschutzes ortsnahe Lagerflächen erforderlich. Diese wurden in den beiden sanierungsbedürftigen ehemaligen 
Wirtschaftsgebäuden des Pfarrhofes gefunden. Die eingeschossigen, denkmalgeschützten Pfarrstadeln in Mitterarnsdorf befinden 
sich auf der weiträumigen Anlage des Pfarrhofes südlich der Donau und umschließen einen großzügigen Hof. Die beiden Riegel sind 
in Nord-Süd-Richtung angeordnet, wobei der westliche Bau aus dem 15. Jahrhundert stammt und der östliche ehemalige Stall und 
Wagenschuppen auf das 19. Jahrhundert zurückgeht und teilweise unter Verwendung eines 1814 abgetragenen, neben der Kirche 
befindlichen, mittelalterlichen Gebäudes errichtet wurde.

Die Gebäude sind in massiver Bauweise unter Verwendung von Naturstein- und Ziegelmauerwerk errichtet. Die Sanierung der Fassade 
und des Innenputzes erfolgte durch Aufbringen von Sumpfkalkhandputz unter Erhaltung von historischen Putzresten. Die Eindeckung 
des Daches erfolgte in Ziegeln.

Gebäudeanordnung und 
Orientierung des Baukörpers
•	 Unversiegelter Garten
•	 Verbesserung des 

Mikroklimas durch 
Regulierung der 
Luftfeuchtigkeit und Ausgleich 
der Temperatur unterschiede 
zwischen Tag und Nacht

Massive Bauweise
•	 Wärmespeicherfähigkeit 

führt zu einer Dämpfung 
von Temperaturspitzen und 
Reduzierung von starken 
Temperaturschwankungen

•	 Lüftung ist notwendig, um 
gespeicherte Wärme in der 
Nacht wieder abzuführen

•	 Kann bei hohen 
Nachttemperaturen 
problematisch werden

Pfarrstadeln, 3621 Mitterarnsdorf

Abb. 60: Anna Trippl
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Dach
• Walm- bzw. 

Krüppelwalmdach mit guter 
Widerstandsfähigkeit gegen 
Wind, Regen und Schnee

• Ziegeldeckung mit guter 
Wasserleitfähigkeit, 
Sturmfestigkeit und langer 
Lebensdauer

Naturstein
• Lokal vorkommendes 

Material
• Hohe Wärmespeicher-

fähigkeit
• Sehr gute Brand- und 

Schallschutzeigenschaften
• Schlechte wärmedämmende 

Eigenschaften

Kalk
• Verbessert Raumklima
• desinfi zierende und fungizide 

Wirkung
• Handwerkliche Verarbeitung 

notwendig

Abb. 61: Hertha Hurnaus

Abb. 62: Gemeinde Rossatz

Abb. 63: Anna Trippl

Fenster
• Holzfenster mit guten 

Wärmeschutzeigenschaften
• Hitzeschutz durch kleine 

Fensterfl ächen
• Natürliche Belüftung
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Am Rande des Pfarrgartens in Maria Laach befindet sich der denkmalgeschützte Pfarrhof, ein zweigeschossiger Bau mit Walmdach, 
an den im Südwesten ein Stadl aus dem Jahr 1890 angebaut ist. Der Stadl ist eingeschossig, etwa 20 Meter lang, zehn Meter breit 
und trägt ein Satteldach. An der südwestlichen Stirnseite wurde ein Zubau in Form eines Bühnenhauses mit Walmdach angebaut, das 
innen weiß verputzt ist und per Vorhang vom großen Saal abzutrennen ist. Der große Saal kann per Schiebewand geteilt werden, um 
eine effektivere Nutzung zu ermöglichen. Der Stadl ist in Firstrichtung Ost-West ausgerichtet. Eine besondere Bereicherung wurde 
durch die Öffnung und barrierefreie Verbindung, Kirche-Pfarrzentrum geschaffen. Bei der Sanierung wurde besonderes Augenmerk 
auf Regionalität sowohl bei den Rohstoffen als auch bei den Firmen gelegt. Mehr als 6500 Stunden freiwilliger Helfer trugen ebenfalls 
zum Gelingen bei

Das Gebäude ist in massiver Bauweise aus Natursteinmauerwerk errichtet. Diesem wurde eine eigenständige Saalkubatur aus 
Holzriegelelementen eingebaut, die sowohl in ihrer Wand- als auch Dachstruktur vom Bestand unabhängig ist. Für die 30 cm starke 
Dämmschicht zwischen den massiven Außenmauern wurde Mineralwolle sowie für die Dachdämmung Stroh verwendet, welches 
aus der Region stammt. Dem geschliffenen, fußbodenbeheizten Estrich am Boden wurde als Körnung Donaukies aus Loosdorf 
hinzugefügt. Die Wärmeversorgung kommt von der eigenen Nahwärmeanlage, wo die Pfarre Mitglied ist und auch eigenes Holz dazu 
liefert. Die Akustikverkleidung aus Fichtenholz (aus eigenem Pfarrwald) überzieht die gesamten Seitenwände und Dachflächen. Die 
jüngste Außenputzerneuerung erfolgte durch in historischer Technik aufgebrachtem Kalkputz. Der Stadl wurde vor der Sanierung im 
Sommer für Pfarrveranstaltungen genutzt, während im Winter keine Nutzung möglich war. Nach dem erfolgten Umbau ist der Stadl 
Veranstaltungszentrum des Ortes mit Seelsorgezentrum, Mehrzweckbereich, einer Bühne und zugehörigen Nebenräumen. In der über 
eine Treppe an der nördlichen Stirnseite erreichbaren Galerie unter dem Dach befindet sich ein Mehrzweckraum sowie Stauflächen. 
Diese 80m² große Galerie fungiert als Proberaum für die Chöre als auch für weitere Veranstaltungen.

Gebäudeanordnung und 
Orientierung des Baukörpers
•	 Unversiegelter Garten 

und Bepflanzung sorgen 
für Beschattung und 
Verdunstungskühlung 

•	 Verbesserung des 
Mikroklimas durch 
Regulierung der 
Luftfeuchtigkeit und 
Ausgleich der Temperatur 
unterschiede zwischen Tag 
und Nacht

•	 Ausrichtung der 
Dachflächenfenster nützt 
natürliche Belichtung und 
trägt zur Belüftung bei

Massive Bauweise
•	 Wärmespeicherfähigkeit 

führt zu einer Dämpfung 
von Temperaturspitzen und 
Reduzierung von starken 
Temperaturschwankungen

•	 Lüftung ist notwendig, um 
gespeicherte Wärme in der 
Nacht wieder abzuführen

•	 Kann bei hohen 
Nachttemperaturen 
problematisch werden

Pfarrheim, 3643 Maria Laach am Jauerling

Abb. 64: Romana Fürnkranz
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Dach
•	 Sattel- sowie Walmdach mit 

guter Widerstandsfähigkeit 
gegen Wind, Regen und 
Schnee

•	 Ziegeldeckung beim 
Bestandsgebäude sowie 
Zinkblecheindeckung beim 
Zubau

Naturstein
•	 Lokal vorkommendes  

Material
•	 Sehr gute Brand- und 

Schallschutzeigenschaften

Kalk
•	 Verbessert Raumklima
•	 Lokal verfügbares Material
•	 Handwerkliche Verarbeitung 

notwendig

Holz
•	 Lokal verfügbarer und 

nachwachsender Rohstoff
•	 Aufnahme und Abgabe 

von Feuchtigkeit für ein 
ausgeglichenes Raumklima

•	 Schallabsorbierend

Strohdämmung
•	 Dämmmaterial aus der 

Region
•	 Diffusionsoffenheit der 

Strohdämmung sorgt für gute 
Feuchtigkeitsregulierung

•	 Sehr gute 
Wärmespeicherkapazität und 
dementsprechend sehr guter 
Hitzeschutz

•	 Gute 
Schallschutzeigenschaften

•	 Schutz vor Witterung und 
Nässe notwendig

•	 Hohe Dämmdicke notwendig

Abb. 65: Romana Fürnkranz

Abb. 66: Romana Fürnkranz

Abb. 67: Romana Fürnkranz
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Das rund 70 Jahre alte, in Ziegelmauerwerk ausgeführtes Einfamilienhaus mit zwei oberirdischen Geschossen und Keller 
wurde 2024 umfassend saniert. Im Zuge der Arbeiten wurde unter anderem das Dach vollständig erneuert und mit neuer 
Ziegeleindeckung ausgeführt. Im Erdgeschoss erfolgte die Sanierung der bestehenden Kastenfenster. Ziel der Maßnahmen war 
eine technische und energetische Modernisierung des Gebäudes bei gleichzeitiger zeitgemäßer Anpassung der Ausstattung. 
 
Vor der Sanierung wurde das Gebäude mit einer Gasheizung betrieben. Im Rahmen der Erneuerung wurde das Heizsystem auf eine 
Erdwärme-Wärmepumpe umgestellt und durch eine Deckenkühlung ergänzt, wodurch sowohl im Winter ein effizienter Heizbetrieb als 
auch im Sommer ein verbessertes Raumklima erreicht wird. Zusätzlich wurde eine Photovoltaikanlage mit 8 kW Leistung installiert. 
Insgesamt stellt die Maßnahme ein Beispiel für die energetische Modernisierung eines Wohnhauses der Nachkriegszeit mit Fokus auf 
erneuerbare Energie und zeitgemäße Haustechnik dar.

Gebäudeanordnung und 
Orientierung des Baukörpers
•	 Unversiegelter Garten und 

Bepflanzung sorgen für 
Verdunstungskühlung 

•	 Verbesserung des 
Mikroklimas durch 
Regulierung der 
Luftfeuchtigkeit und 
Ausgleich der Temperatur 
unterschiede zwischen Tag 
und Nacht

•	 Ausrichtung der 
Dachflächenfenster nützt 
natürliche Belichtung

Massive Bauweise
•	 Wärmespeicherfähigkeit 

führt zu einer Dämpfung 
von Temperaturspitzen und 
Reduzierung von starken 
Temperaturschwankungen

Wohnhaus, 3610 Joching

Abb. 68: Ingeborg Hödl
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Abb. 69: Maximilian Wittmann

Abb. 70: Maximilian Wittmann

Abb. 71: Maximilian Wittmann

Dach
•	 Krüppelwalmdach mit guter 

Widerstandsfähigkeit gegen 
Wind, Regen und Schnee

•	 Neue Ziegeleindeckung mit 
guter Wasserleitfähigkeit, 
Sturmfestigkeit und langer 
Lebensdauer

Kalk
•	 Lokal verfügbares Material
•	 Handwerkliche Verarbeitung 

notwendig

Fenster
•	 Hauptausrichtung nach 

Nordwesten und Südosten, 
um möglichst viel Sonnenlicht 
einzufangen und solare 
Wärmegewinne in der kalten 
Jahreszeit zu nutzen

•	 Holzfenster mit guten 
Wärmeschutzeigenschaften

•	 Hitzeschutz durch kleine 
Fensterflächen

•	 Natürliche Belüftung, 
Querlüftung möglich
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Zusammenfassung der Ergebnisse

Die Untersuchung zur klimaresilienten Baukultur im Welterbe Wachau zeigt deutlich, dass die 
traditionelle Bauweise der Region einen wichtigen Beitrag zur Anpassung an den Klimawandel 
leisten kann. Historische Gebäude in der Wachau zeichnen sich durch ihre robuste, massive 
Bauweise, die Verwendung regionaler Materialien und ihre sorgfältige Einbettung in die Landschaft 
aus. Diese Eigenschaften tragen entscheidend zur Langlebigkeit, Energieeffi zienz und zum 
angenehmen Raumklima bei und machen sie zu einem Modell für zukunftsfähiges Bauen.

Ein zentrales Ergebnis ist, dass die historische Architektur bereits viele Prinzipien des nachhaltigen 
Bauens berücksichtigt, die heute wieder verstärkt in den Fokus rücken. Naturstein, Kalk und Lehm 
als Hauptmaterialien besitzen eine hohe Wärmespeicherfähigkeit und tragen zur Regulierung der 
Raumtemperatur bei. Sie wirken temperaturdämpfend, speichern Feuchtigkeit und verbessern das 
Raumklima. Zudem lassen sich viele dieser Materialien recyceln oder in den natürlichen Kreislauf 
zurückführen. Die handwerkliche Verarbeitung sorgt nicht nur für hohe Qualität und Dauerhaftigkeit, 
sondern sichert auch regionales Wissen und kulturelle Identität.

Die Forschungsergebnisse verdeutlichen, dass Altbauten gegenüber Neubauten oft klimaresilienter 
sind. Messungen zeigen, dass historische Gebäude aufgrund ihrer Speichermassen konstantere 
Innenraumtemperaturen aufweisen und weniger auf äußere Temperaturschwankungen reagieren. 
Durch Elemente wie dicke Mauern, kleine Fensterfl ächen, Dachüberstände und begrünte Fassaden 
wird eine natürliche Regulierung von Hitze und Kälte erreicht, ohne auf energieintensive technische 
Systeme angewiesen zu sein. Besonders die Begrünung erweist sich als wirkungsvolle Maßnahme 
zur Kühlung, Luftreinigung und Schallreduktion.

Auch die städtebauliche Struktur trägt wesentlich zur Klimaresilienz bei. Die kompakte, 
geschlossene Bebauung der Ortskerne reduziert Wärmeverluste im Winter und schützt vor 
Überhitzung im Sommer. Gleichzeitig sorgen Innenhöfe, Trockenmauern und Gärten für 
Durchlüftung und mikroklimatische Ausgleichseffekte. Die historische Siedlungsstruktur fördert 
somit ein ausgewogenes Zusammenspiel von Bebauung, Vegetation und Topografi e.

Ein weiterer zentraler Aspekt ist die Bedeutung des Erhalts und der Weiterentwicklung historischer 
Bausubstanz. Anhand ausgewählter Praxisbeispiele wurde gezeigt, dass Sanierungen unter 
Wahrung der bauhistorischen Substanz mit modernen Anforderungen an Energieeffi zienz und 
Nutzung hervorragend kombiniert werden können. So wird das kulturelle Erbe bewahrt und 
gleichzeitig ein wertvoller Beitrag zum Klimaschutz geleistet.

Insgesamt lässt sich festhalten, dass die Baukultur der Wachau eine zeitlose Antwort auf die 
Herausforderungen des Klimawandels bietet. Ihre Prinzipien wie z.B. regionale Materialien, massive 
Bauweise, Begrünung, natürliche Belüftung sowie bewusste Orientierung liefern wertvolle Impulse 
für ein ressourcenschonendes, nachhaltiges und identitätsstiftendes Bauen der Zukunft. Die 
Integration dieses Wissens in heutige Planungs- und Bauprozesse ist ein entscheidender Schritt, 
um das kulturelle Erbe zu sichern.

8.
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Beratung und Förderung

Beratungs- und Förderstellen des Bundes

Die Klimaschutzinitiative klimaaktiv ist Teil der österreichischen Klimastrategie. Ihr umfangreiches 
Arbeitsgebiet inkludiert die Themenschwerpunkte Bauen & Sanierung, Energiesparen, erneuerbare 
Energie und Mobilität. In den Bundesländern wird klimaaktiv in allen Belangen von Regional- und 
Fachpartnerinnen und Fachpartnern unterstützt. Beratungen können Interessierte bei klimaaktiv 
direkt oder auch bei Angehörigen des Beratungsnetzwerk in Anspruch nehmen.

www.klimaaktiv.at

Informationen zu Umweltförderungen des Bundes und über weitere Fördermöglichkeiten für 
Betriebe, Gemeinden und Privatpersonen sowie die entsprechenden Kontakte für Beratungen sind 
der Website der Kommunalkredit Public Consulting GmbH zu entnehmen.

www.umweltfoerderung.at

Bundesdenkmalamt
Landeskonservatorat für Niederösterreich
Hoher Markt 11, 3500 Krems an der Donau
niederoesterreich@bda.gv.at

Auch das baukulturelle Erbe Österreichs ist von den Auswirkungen des Klimawandels betroffen. 
Denkmal- und Klimaschutz verfolgen dabei ein gemeinsames Anliegen: den verantwortungsvollen 
Umgang mit Ressourcen. Vor diesem Hintergrund setzte das Bundesdenkmalamt 2022 mit 
den „Standards Energieeffi zienz am Baudenkmal“ einen Schwerpunkt unter dem Leitgedanken 
„Denkmalschutz = Klimaschutz“.

Förderungen werden durch das Bundesdenkmalamt angeboten. Als Förderwerberinnen und 
Förderwerber kommen natürliche und juristische Personen in Betracht, die eine förderwürdige 
Leistung wirtschaftlich tragen. Dazu zählen insbesondere Eigentümerinnen und Eigentümer von 
Denkmalen, rechtlich übergeordnete Einrichtungen der Eigentümerinnen und Eigentümer  sowie 
Personen, die Maßnahmen rechtmäßig durchführen lassen oder sonstige Leistungen im Bereich 
des Denkmalschutzes erbringen.

9.

www.bda.gv.at/themen/publikationen/standards-
leitfaeden-richtlinien/standards-der-baudenkmalpfl ege.html

www.bda.gv.at/themen/publikationen/standards-
leitfaeden-richtlinien/standards-energieeffi zienz.html

www.bda.gv.at/service/foerderung-und-spenden/
foerderansuchen-foerderabrechnung.html
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Beratungs- und Förderstellen des Landes Niederösterreich

Wohnbauförderung
Amt der NÖ Landesregierung
Abteilung Wohnungsförderung
+ 43 2742 22133 | post.f2auskunft@noel.gv.at

www.noe.gv.at/eigenheimsanierung

Bauberatung
Amt der NÖ Landesregierung
Gruppe Baudirektion
3109 St. Pölten

Private Bauberatung von NÖ Gestalte(n)
02742/9005-15656 | mail@noe-gestalten.at

Fachbereich für Baukultur und Bauliche Angelegenheiten im UNESCO Welterbe
+43 (0)2742 9005 12856 | post.bd1-b@noel.gv.at

Energieberatung Niederösterreich

Energieberatungen werden in den Bundesländern durch die dafür vorgesehenen Beratungsstellen 
angeboten. Im Rahmen der Klima- und Energiestrategie vergeben die Bundesländer entsprechende 
Förderungen. Für Beratungen zu geplanten thermischen Sanierungen, für Informationen zu laufenden 
Förderprogrammen und Möglichkeiten zur Anpassung der Förderkriterien denkmalgeschützter 
Gebäude stehen die jeweiligen Energieberatungsstellen zur Verfügung.

www.noe.gv.at/noe/Umwelt-Wasser/Energie/Energieberatung.html

Gemeinden ergänzen diese Förderungen mit weiteren Leistungen und unterstützen damit den 
Ausbau erneuerbarer Energieträger und den Einsatz von energieeffi zienten Technologien.

www.noe-gestalten.at/bauberatung-fuer-private/

www.noe-baukulturerbe.at
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Beratung & Information Natur im Garten

www.naturimgarten.at

Weitere Publikationen

Fact Sheet Thermische Bauteilaktivierung

Faktencheck Nachhaltiges Bauen

Niederösterreich GESTALTE(N)
Broschüre Altbau 2025

www.noe-gestalten.at/epaper/broschur_altbau/#0

Denkmalpfl ege in Niederösterreich

Die Broschürenreihe „Denkmalpfl ege in Niederösterreich“ widmet sich der Erforschung, 
Dokumentation und Erhaltung historischer Bauwerke und Denkmäler. Jede Ausgabe stellt 
ausgewählte Objekte und Restaurierungsprojekte zu bestimmten Themen vor und erläutert ihre 
historische sowie kulturelle Bedeutung. Für die vorliegende Publikation sind insbesondere drei 
dieser Broschüren als weiterführende Lektüre relevant:

• Band 61 - „Denkmalpfl ege und Nachhaltigkeit“
• Band 65 - „Baukultur und Bodenverbrauch“
• Band 70 - „Pfl ege und Wartung“

www.klimafonds.gv.at/wp-content/uploads/2024/09/
FactSheet-Bauteilaktivierung-2020.pdf

www.klimafonds.gv.at/wp-content/uploads/2024/09/
Faktencheck-Nachhaltiges-Bauen.pdf

Denkmalpfl ege in Niederösterreich
www.noe.gv.at/noe/Kunst-Kultur/Denkmalpfl ege_Noe.html
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